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Einleitung

Beim Pferd sitzen dem Pupillenrand dunkel pigmentierte
Vergrößerungen der Pars iridica retinae, die sogenannten
Traubenkörner (Granula iridica), auf. Sie dürfen nicht mit
pathologischen Umfangsvermehrungen, z. B. Melanomen
oder Iriszysten, verwechselt werden (Slatter, 1981; Latima
und 'Wyman, 1983; Parker, 1983). Die Morphologie der
Granula iridica variiert individuell beträchtlich. Eine Erfas-
sung ihrer Gestalt im Rahmen des Signalements wird emp-
fohlen, um die eindeutige Identifizierung des Tieres zu
erleichtern. Es ist jedoch umstritten, ob die Granula iridica
des Pferdes postnatal eine konstante Gestalt aufweisen.
\üährend Lange (1901) keine Größenentwicklung feststel-
len konnte, vermuten Martin und Anderson (1981) eine
altersabhängige Formveränderung.
Die Funktion der Traubenkörner ist unbekannt (Dyce et
al., t99t). Einige Autoren nehmen an, daß es sich bei den
Granula iridica um Einrichtungen zum Sehen bei grellem
Licht handelt (Plate, 7924; Peifer, L979). Morphologische
IJntersuchungen von Zietzscltrnann (1905) und Rohen
(L952) lassen auf eine Bedeutung ftir die Kammerwasserpro-
duktion schließen.

Material und Methode

Makroskopische Untersuchungen wurden an 20'\üü'arm-
blutpferden (10 Stuten, 4 Hengsten und 6 \üallachen im
Alter von 1 bis 14, durchschnittlich 6 Jahren), 7 Haflinger-
Mutterstuten (6-15, durchschnittlich 10 Jahre) und deren
Fohlen (7.-11. Lebenswoche) sowie 1 Haflinger-Hengst (8

Jahre, Vater der Fohlen) durchgeführt. Außerdem wurde 1
Pintostute (Zahnalter ca. L7 Jahre) zu fotografischen Zwek-
ken ausgewählt. Bei den Tieren wurden am ausgeleuchte-
ten Auge die Traubenkörner von Hand skizziert. Die
naturgetreue Erstellung der Zeichnungen wurde von zwei
Personen überprüft. Bei 5 der untersuchten 'Warmblut-

pferde und der Pintostute wurden die Traubenkörner mit
einer Kleinbildkamera (Nikon EL) und einem Medical-Ob-

jektiv (Medical-Nikkor-C, Firma Nikon) unter Verwen-
dung eines Diafilms (Alfo Chrom 100) fotografiert. Die
Augen der Pintostute wurden vor sowie nach lokaler My-
driatikumgabe (Mydriaticum Roche*, Hoffmann-La Roche
AG) aufgenommen.

Befunde

Bei allen Tieren konnten in die Pupillenöffnung hineinrei
chende pigmentierte Vergrößerungen der Pars iridica reti-
nae nachgewiesen werden. Am dorsaien Pupi l lenrand
entsprangen bei den'\üüarmblutpferden zwei bis acht, durch-
schnittlich drei Granula iridica (Tab. 1). Die dreidimensio-
nal stark konturierten Gebilde waren an ihrer Basis mitein-
ander verbunden (Abb. 1-4 b). Sie saßen dem Pupillenrand
in individuell variierendem Grad horizontal auf und reich-
ten bis in die vordere Augenkammer hinein (Abb. 1-4 b).
Dadurch überragten sie den dorsalen Pupillenrand sowohl
im Bereich der Pupille als auch in Richtung auf die Vorder-
fläche der Iris (Abb. 1-4 b). Die Traubenkörner lagen in
der Mitte des Pupillenrandes (Abb.1-4 b). Bei 83 Prozent
der Augen übertiafen die Granula iridica des temporalen

Quadranten die des nasalen an Höhe (Abb. 2-a b). Bei
93 Prozent reichten sie weiter in den temporalen als in den

Zusammenfassung

Die Traubenkörner (Granula iridica) von 20 Varmblutpferden, 7
Haflinger-Stuten und deren Fohlen sowie 1 Haflinger-Hengst wur-
den von Hand skizziert. Bei 5 \Warmblutpferden und 1 Pintostute
wurden die Granula iridica fotografiert. Es wird über Form und
Lage der Traubenkörner berichtet, wobei zwischen deren Ausbil-
dung am nasalen und temporalen Quadranten des dorsalen bzw.
ventralen Pupillenrandes unterschieden wird. Die Gestalt der dorsal
und ventral gelegenen Traubenkörner von Großpferden entsprach
denen der Kleinpferde. Die Gesamtheit der Fohlen zeigte bezüglich
Verteilungsmuster und relativer Größe der Traubenkörner keinerlei
Abweichungen von denen der adulten Haflinger. Die Befunde spre-
chen dafür, daß die Traubenkörner zumindest ab dem zweiten
Lebensmonat als individuelle Kennzeichen des Pferdes anzusehen
sind. Ein Schema ftir die Erfassung der Traubenkörner bei Ankaufs-
untersuchungen wird vorgeschlagen. Abschließend wird die Bedeu-
tung der dorsal und ventrd gelegenen Traubenkörner für die Regu-
lation des Lichteinfalls auf die Retina diskutien.

Form and distribution of equine granula iridica

Sketches were made of the granula iridica of twenty warm-blooded
horses, seven haflinger mares and their foals, and one haflinger stal-
lion. The granula iridica of five warm-blooded horses and one pinto
mare were photographed. The form and position of the granula iri-
dica were reported on, whereby the formation was differentiated
between the nasal and the temporal quadrants of the dorsal and the
ventral border of the pupil. The form of the dorsal and ventral gra-
nula iridica of the large horses corresponded to that of the small hor-
ses. The distribution and relative size of the granula iridica of the
foals did not differ from those of the adult haflingers. The findings
indicate that the granula iridica can be seen as unique forms of iden-
tification, at least beyond the second month of life. A model for re-
cording the granula during purchase examinations is proposed.
Lastly, the meaning of the dorsal and ventral granula iridica in the
regulation of the illumination of the retina is discussed.
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36 Traubenkörner berm Pferd

Abb. 1: Rechtes Auge eines dreizehnjährigen Hannoveraner-Wal-
lachs ohne nachweisbare ventrale Traubenkörner.
a: dorsal gelegenes Traubenkorn, das in den Bereich der Pupille hin-
einragt;
b: dorsal gelegenes Traubenkorn, das den Pupillenrand nach dorsal
überragt

Abb. 2: Linkes Auge einer etwa siebzehnjährigen Pintostute.
a: nasaler Anteil der dorsalen Traubenkörner:
b: temporaler Anteil der dorsalen Traubenkörner

nasalen Quadranten hinein (Abb. l-3 a,4 a, b). Trauben-
körner traten im temporalen Quadranten bei 55 Prozent
der Augen zahlreicher als im nasalen Quadranten auf. Bei
45 Prozent wiesen beide Quadranten eine identische
Anzahl an Granula iridica auf.
Im Gegens^tz zu den deutlich ausgeprägten Traubenkör-
nern am dorsalen Pupil lenrand trug der ventrale Pupil-
lenrand bei 95 Prozent der Augen nur kleine Randgra-

Tab. 1: Häufigkeitsverteilung der dorsal gelegenen Traubenkörner

Tab. 2: Häufigkeitsverteilung der ventral gelegenen Traubenkörner

nula (Abb . 2,3 a, 4 a, 4 b). Bei je einem Auge konnten ven-
tral keine (Abb. 1) bzw. keine prominenten (Abb. 3 b) Gra-
nula iridica nachgewiesen werden. Bei den anderen Augen
wurden dort zwischen einem und acht, durchschnittlich
vier kleine Traubenkörner gezähh (Tab. 2). Diese dehnten
sich außer bei einem Auge (Abb. 3 b) weiter in den tempo-
ralen als in den nasalen Quadranten aus. Die ventral gelege-
nen Granula iridica wiesen nur selten Verbindungen zuein-
ander auf. Bei 95 Prozent der Augen saßen dem temporalen

Quadranten der Iris mehr und größere Granula iridica auf
als dem nasalen. Ein Auge zeigce ein umgekehrtes Vertei-

Abb. 3 a + b: Rechtes (3 a) und linkes (3 b) Auge einer vierzehnjäh-
rigen Han noveraner-Stute.
a: unterschiedlich ausgeprägte ventrale Traubenkörner;
b: weit temporal reichendes dorsales Traubenkorn im rechten Auge;
c: weit nasal reichendes dorsales Traubenkorn im linken Auoe

Anzahl ventral
gelegener
Traubenkörner

Anzi
Warmblut- 

|preroen I
I re l i l

rhl der Augen von
Hafl ingern

Adulte 1 Fohlen
t re l i l l  re l i

0 1-1 1 2 3 1 2
,l 1-1 2 'l 1

2 11 6 5 4 2 2 2 1 1
3 10 3 7 1 1 1 't 1

4 66 22 2-2
5 1 1 11 22
6 624 3 2 1
7 422 1-1 22
I a1

t- l

Anzahl dorsal
gelegener
Traubenkörner

Anzahl der Augen von
Warmblut- | Haflingern

pferdenlAdul te;Fohlen
E re l i l l  re l i lE re l i

1 22
2 1028 321 1-1
3 15 9 6 5 2 3 7 3 4
4 11 7 4 431 6 4 2
5 11 a 1 2
6 '1 -1
7
I I

I
1
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Abb. 5: Schema zur Erfassuno von
einer Ankaufsuntersuchung.
a: horizontaler Hauptmeridian;
b: vertikaler Hauotmeridian

l in €

Traubenkörnern im Rahmen

Abb. 4 a + b: Rechtes (4 a) und linkes (4
Warmblut-Wallachs mit deutlich temporal
benkörnern.

b) Auge eines dreijährigen
gelegenen ventralen Trau-

lungsmuster (Abb. 3 b). Bei ein und demselben Pferd kön-
nen zwischen rechtem und linkem Auge Unterschiede in
der Gestalt der dorsal und ventral gelegenen Traubenkör-
ner beobachtet werden (Abb. 3 a-4 b). Bezogen auf die
Gesamtheit der Augen, besitzen die Traubenkörner beider-
seits durchschnittlich die gleiche Höhe und Ausdehnung.
Granula iridica treten im Durchschnitt am rechten Auge
geringgradig zahlreicher als am linken Auge auf (Tab. 1 +
2). Bei den Haflingern saßen dem dorsalen Pupillenrand
zwei bis sechs, durchschnittlich vier Granula iridica auf
(Tab. 1). Sowohl bei den Fohlen als auch bei den adulten
Haflingern übertrafen bei 73 Prozent der Augen die Gra-
nula iridica des temporalen Quadranten die des nasalen an
Höhe und bei 70 Prozent an Breite. Die Anzahl der Trau-
benkörner war im temporalen Quadranten bei 47 Prozent
der Augen höher und bei 10 Prozent niedriger als im nasa-
len Quadranten. Am ventralen Pupillenrand konnten bei je

einer Mutterstute und einem Fohlen ein- bzw. beidseitig
keine Granula iridica beobachtet werden. Die Tiere mit
beidseitiger Abwesenheit von ventral gelegenen Trauben-
körnern waren nicht miteinander verwandt. Einseitig fehl-
ten die Traubenkörner am linken Auge eines Fohlens und
seiner Mutter. Bei den anderen Pferden fanden sich am ven-
tralen Pupillenrand zwischen einem und acht, durch-
schnittlich drei kleine Traubenkörner (Tab. 2). Alle Haf-
linger zeigcen eine leistenartige Verdickung der Iris, die

weiter in den temporalen als in den nasalen Quadranten
hineinreichte. Bei 70 Prozent der Augen waren im tempo-
ralen Quadranten mehr Granula iridica vorhanden als im
nasalen. Nur eine Stute und ihr Fohlen wiesen am linken
Auge eine umgekehrte Verteilung auf. Am ventralen Pupil-
lenrand lagen bei allen Haflingern die höchsten Trauben-
körner im temporalen Quadranten.
In Relation zr;r Gesamtgröße des Auges betrachtet, zeigten
die Fohlen ebenso große Granula iridica wie die Mutterstu-
ten. Bezüglich Gestalt und Verteilungsmuster konnten
individuelle Unterschiede zwischen den Fohlen und den
adulten Haflingern nachgewiesen werden. Die Trauben-
körner der Fohlen glichen denen ihrer Elterntiere nicht
mehr als den Granula iridica der anderen Haflinger.

Abb. 6 a + b: Rechtes Auge einer siebzehnjährigen Pintostute vor
(6 a) und nach (6 b) lokaler Mydriatikumgabe.
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38 Traubenkörner beim Pferd

Diskussion

Das in dieser Studie festgestellte Verteilungsmuster der
Traubenkörner stimmt mit den Befunden anderer Arbeits-
gruppen weitgehend überein. Auch andere Autoren wiesen
deutliche Traubenkörner in der Mitte des dorsalen Pupil-
lenrandes und weniger ausgeprägte Granula iridica am
unteren Pupillenrand nach (Lange, 1901; Bayem, I9I4;
Rohen, t952; Prince et al., 1960; Peifer, 7979; 4r, et al.,
l99l). Konform mit den Befunden von Lange (1901) und
Rohm (1952) wird in dieser Arbeit beschrieben, daß die
dorsal gelegenen Granula iridica vom Pupillenrand in die
vordere Au genkam m er vorsprin gend herab h än gen. Zusätz-
lich dokumentieren die erhobenen Befunde, daß die dorsa-
len Traubenkörner den Pupillenrand nach dorsal überra-
gen. Bei diesen Traubenkörnern handelt es sich um stark
konturierte Bildungen, die wie auch Lange (1901)
beschreibt - an der Basis miteinander verschmolzen sind.
Bei der makroskopischen Befundung ergibt sich somit das
Problem, zwischen einem stark gekerbten Traubenkorn
und zwei großflächig miteinander verschmolzenen Gra-
nula iridica zu unterscheiden. Nach den hier vorliegenden
Ergebnissen handelt es sich bei den dorsal gelegenen Trau-
benkörnern um zwei bis acht Granula iridica. Ahnliche
Angaben finden sich im Schrifttum. Die Anzahl der am
oberen Pupillenrand entspringenden Granula iridica wird
von Lange (1901) mit meist drei bis fünf, jedoch auch mehr,
von Plate (1924) mit zwei bis vier sowie von Prince et al.
(1960) mit drei bis vier angegeben. In der zugänglichen
Literatur wurde bezüglich Gestalt und Anzahl der Trau-
benkörner keine Unterscheidung zwischen den Befunden
am nasalen und temporalen Quadranten getroffen. In der
vorliegenden Studie zeigcen sowohl'\üfarmblutpferde als
auch Haflinger bei über 75 Prozent der untersuchten
Augen am temporalen Quadranten höher, breiter und
zahlreicher ausgebildete dorsale Traubenkörner als am
nasalen Quadranten. Die Gestalt und die durchschnittliche
Größe der Granula iridica von Großpferden entsprach
denen der Kleinpferde. Die Häufigkeitsverteilung der
Traubenkörner (Tab. 2) weist hingegen geringgradige
Unterschiede auf. Durchschnittlich saßen dem dorsalen
Pupillenrand bei den'$(armblutpferden drei und bei den
Haflingern vier Traubenkörner auf. Diese Differenz dürfte
eher auf der begrenzten Anzahl untersuchter Pferde als auf
Rassenunterschieden beruhen.
In Übereinstimmung mit Lange (1901) wurde beschrieben,
daß die Traubenkörner am ventralen Pupillenrand in der
Regel isoliert liegen. Bei der Zählungder ventral gelegenen
Granula iridica ist entscheidend, ab welcher Größe Körn-
chen vom lJntersuchenden optisch als solche erfaßt wer-
den. Plate (1924) und Dulee-Elder (1958) geben an, daß beim
Pferd Traubenkörner nur am oberen Pupillenrand auftre-
ten. In der dazugehörigen Abbildung von Duke-Elder
(1958) sind am unteren Pupillenrand kleine Erhabenheiten
eingezeichnet. Lange (1901) beschreibt, daß ventral gele-
gene Traubenkörner in wechselnder Größe Dvon einer ein-
fachen Hervorwölbung des Pupillenrandes bis zu soliden,
oft fünf bis sechs . . . Kör'nchen" auftreten. Bei einer kli-
nisch-ophthalmologischen Studie an L44 Fohlen im Alter

von fünf Tagen bis eineinhalb Monaten wiesen nur 23Indi-
viduen deutliche ventral gelegene Traubenkörner auf
(Latima et al., 1983). Bei 25 Fohlen wurden ventral keine
Granula iridica festgestellt. Die übrigen Tiere besaßen ven-
tral nur mäßig bis schwach ausgebildete Traubenkörner.
Konform mit den Befunden von Lange (1901) sowie Latima
et al. (1983) wurden in der vorliegenden Studie bei drei der
70 Augen ventral keine Granula iridica nachgewiesen. Die
übrigen Pferde wiesen ventral ein bis sieben, durchschnitt-
lich vier Traubenkörner auf. Im Gegensatz zu den genann-
ten Arbeitsgruppen wurde in der vorliegenden lJntersu-
chung zwischen den Befunden am nasalen und temporalen

Quadranten unterschieden. Bei über 90 Prozent der Pferde
waren die ventral gelegenen Traubenkörner im temporalen

Quadranten höher und breiter und bei über 80 Prozent der
Tiere auch zahlreicher als im nasalen Quadranten.'$ü'arm-
blutpferde und Haflinger besaßen ventral gelegene Granula
iridica von ähnlicher Gestalt und gleicher durchschnittli-
cher Größe. Geringgradige Unterschiede zwischen Groß-
und Kleinpferden betreffen die Häufigkeitsverteilung der
ventralen Traubenkörner. Vährend bei den 

'$flarmblut-

pferden durchschnittlich vier Granula iridica vom ventra-
len Pupillenrand entsprangen, waren es bei den Haflingern
nur drei. Auffällig ist, daß bei Haflingern 20 Prozent der
Augen, bei'\üüarmblutpferden aber nur 3 Prozent am unte-
ren Pupillenrand keine Traubenkörner aufwiesen. Bei je
einer Haflinger-Mutterstute und einem Fohlen war dies
ein- bzw. beidseitig der Fall. Die Tiere mit beidseitiger
Abwesenheit von ventral gelegenen Traubenkörnern
waren nicht miteinander verwandt. Einseitig fehlten die
ventralen Traubenkörner am linken Auge eines Fohlens
und seiner Mutter. Aufgrund der begrenzten Anzahl der
untersuchten Pferde bleiben mögliche Rassenunterschiede
spekulativ.
Nach Vlalls (1963) treten die dorsal und die ventral gelege-
nen Traubenkörner des Pferdes erst im Alter von fünf bis
sechs Jahren deutlich in Erscheinung. Hingegen konnten in
der vorliegenden Studie Granula iridica am dorsalen Pupil-
lenrand bei allen und am ventralen bei 79 Prozent der
untersuchten Fohlen nachgewiesen werden. Zum gleichen
Ergebnis kamen Latima et al. (1933) bei 144 untersuchten
'Sflarm- 

und Vollblutfohlen. In ihrer oben erwähnten kli-
nisch-ophthalmologischen Studie sind weder Größe noch
Gestalt der Traubenkörner erfaßt worden. Beim Vergleich
der Traubenkörner von sieben Fohlen im Alter von bis zu
drei Monaten mit denen ihrer Elterntiere zeigcen sich deut-
liche individuelle Unterschiede in Größe und Gestalt.

Jedoch zeigce die Gesamtheit der Fohlen bezüglich Vertei-
lungsmuster und relativer Größe der Traubenkörner kei-
nerlei Abweichung von den Befunden an den adulten Haf-
lingern. Anderson und Anderson (L977) wiesen Granula iri-
dica auch bei einem eine \7oche und zwei einen Monat
alten Fohlen nach, ohne die Lokalisation der Traubenkör-
ner anzugeben. Bei dem eine \Woche alten Fohlen erschie-
nen die Granula iridica zw^r beträchtlich kleiner, bei den
beiden älteren Fohlen jedoch annähernd so groß wie die
der adulten Pferde. Die Befunde der vorliegenden (Jntersu-

chung sprechen dafür, daß die Traubenkörner zumindest
ab dem zweiten Lebensmonat als individuelles Kennzei-
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gen und erstreckt sich vom ventrotemporalen bis zum ven-
tronasalen Quadranten (Abb. 7).
Die für die Fernakkomodation notwendigen parallel einfal-
lenden Strahlen werden durch die Pupillenweite quantita-
tiv begren zr. Die Effektivität der Pupillenkontraktion wird
durch die Traubenkörner erhöht (Prince et al., 1960). Die
Granula iridica reduzieren die Apertur weit stärker, als dies
bei ausschließlicher Kontraktion des M. sphincter pupillae
möglich wäre (Abb. 8 a, b). Lichtmikroskopische Studien
an '\üTiederkäuern und Pferden (Zietzscbmann, 1905; Rohen,
t952) sowie elektronenmikroskopische Untersuchungen
bei Ziege und Rind (Robm, 1963) lassen auf eine Beteili-
gung der Traubenkörner an der Kammerwasserproduktion
schließen. Rohen (1952) ftihrte Vitalbeobachtungen mit
Fluorescin an Ziegenaugen durch. Die in der Diskussion
von Rohen (1952) erwähnten Befunde geben zu der Vermu-
tung Anlaß, daß Traubenkörner nur im Bedarfsfalle bei der
Kammerwassersekretion mitwirken. Ultrastrukturelle
Untersuchungen und Vitalbeobachtungen beim Pferd ste-
hen noch aus.

Abb.7: Schematische Aufsicht auf den Hrntergrund eines rechten
Auges vom Pferd (modifiziert nach Se/erle, 1984).
a: horizontaler Hauptmeridian;
b: vertikaler Hauptmeridian;
c: temporal gelegene Area centralis rotunda;
d: Area centralis striaeformis;
e: Discus nervi opticr

chen des Pferdes anzusehen sind. Histologisch zeigten die
drei von Anderson und Anderson (1977) untersuchten Foh-
len eine deutlichere Vakuolisierung der Traubenkörner als
die adulter Tiere. Für das Schaf postulierte Rohen (1952)
aufgrund altersabhängiger Unterschiede im Gefäßsystem
eine postnatale Entwicklung der Traubenkörner. Ob ent-
wicklungsabhängige IJnterschiede mikroskopisch nachge-
wiesen werden können, muß durch histologische {Jntersu-
chungen geklärt werden. Das Fotografieren der Trauben-
körner erfordert eine Spezialausrüstung mit Makroobjek-
tiv und Ringblitz. Das Pferd sollte für derartige Aufnah-
men in einen dunklen Raum verbracht und das entspre-
chende Auge ausgeleuchtet werden. Dieses sehr aufwendige
Verfahren ist nicht routinemäßig durchfrihrbar. Daher
können bei der Erhebung des Signalements die Trauben-
körner nur in Form einer Skizze erfaßt werden. Hierbei
muß die Dreidimensionalität des Objekts vernachlässigt
werden. Es wird vorgeschlagen, ein Schema gemäß Abbil-
dung 5 in die Ankaufsuntersuchungsprotokolle zu über-
nehmen.

Aufgrund von Gestalt und Lage könnten die Granula iri-
dica das Sehen bei grellem Licht erleichtern (Plate, 1924;
Prince er al., 1960). Durch die mächtigen dorsal gelegenen
Traubenkörner wird die Retina vor starkem Lichteinfall
von oben geschützt (Abb. 6 a, b; Peiffer, 1979). Hierbei ist
in Betracht zu ziehen, daß in Monaten intensivster Sonnen-
einstrahlung die Sonne besonders steil steht und das einfal-
lende Licht vermehrt die für das monokulare Sehen veranr-
wortliche längliche Area centralis striaeformis erreicht.
Diese ist unterhalb des horizontalen Hauptmeridians gele-

Abb. I a + b: Schematische Darstellung der
einfalls durch Traubenkörner ber horizontaler
und bei schräg von oben einfallendem Licht (8

Regulation des Licht-
Lichteinstrahlung (8 a)
b)
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waren. Von den 35 Pferden mit Beugesehnenverletzungen
wurden 11 Tiere ohne Behandlung euthanasiert und 24
behandelt. Bei 13 Pferden wurden die Sehnenenden genäht,
während die restlichen 11 Tiere konservativ behandelt
wurden. 22 davon konnten in die finale Bewertung mit ein-
geschlossen werden. 4 Pferde (18 Prozent) erlangten wieder
ihr ursprüngliches Trainingsniveau, 9 Tiere (41 Prozent)
konnten nur begrenzt geritten werden, 7 von ihnen (32
Prozent) gingen lahmheitsfrei auf die \üeide oder wurden
zur Zucht verwendet, und 2Pferde (9 Prozent) wurden eu-
thanasiert. 18 von 20 Pferden mit Strecksehnenverletzun-
gen wurden behandelt: 6 Sehnen wurden genäht und 12
konservativ behandelt. 15 Pferde zeiglen zufriedenstellende
Ergebnisse nach der Behandlung. 7 Pferde (47 Prozent)
konnten wie früher wieder eingesetzt werden, 5 Tiere
(33 Prozent) konnten nur eingeschränkt gebraucht werden,
1 Pferd (7 Prozent) wurde zur Zucht verwendet und
2 Patienten (13 Prozent) \ /urden euthanasiert.
Diese Ergebnisse zeigen, wie auch schon früher berichtet
wurde, daß Pferde mit Strecksehnenverletzungen erfolg-
reich behandelt werden können. Die Ergebnisse der
Behandlung von Beugesehnenverletzungen waren besser
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als in vorhergehenden Berichten. Eaa Pietscbrnann


